
Literarisch

Vergiss alle Formalitäten. Du schreibst nicht, weil du musst, sondern weil du willst, und das darf man deinem Brief auch anhören. In
Briefkästen landet oft ganz viel schreckliche Sprache: Rechnungen, der neue Tarif deiner Krankenkasse oder im vielleicht besten Fall
eine Geburtstagskarte von deiner Zahnärzt*in, mit der Erinnerung, du könntest dich dort mal wieder zur Zahnreinigung blicken
lassen. Vielleicht hast du zu Schulzeiten mal gelernt, wie man einen anständigen Brief verfasst inklusive höflicher Anrede und Co.
Vergiss all das und frag dich stattdessen: Wie macht dir Schreiben Spaß? Wie klingst du? Beim Briefe schreiben geht es nicht um eine
gute Rechtschreibung, Grammatik oder das schönste Wortspiel, sondern darum, dass du der Person, der du schreibst, etwas von dir
mitteilst, etwas von dir zeigst und umgekehrt etwas gezeigt bekommen magst, und das funktioniert am besten in deiner ganz
eigenen Sprache.
Dazu gehört auch: Du kannst, musst aber nicht ernsthaft sein. Du darfst Witze machen, Wut rauslassen, über Kurioses berichten, das
dir passiert ist, ewig über eine Serie schwärmen, die du gebinged hast. Briefe haben manchmal den Ruf, vor Gefühligkeit triefen oder
wenigstens eine kleine philosophische Abhandlung sein zu müssen. Müssen sie nicht! 
Ein Brief funktioniert anders als eine WhatsApp-Nachricht oder ein Anruf. Dabei geht es vor allem um Zeitlichkeit. Du wirst nicht
sofort eine Antwort erhalten. Das kann nervig sein, aber ist gleichzeitig auch das Besondere und Spannende am Brief. Worüber lohnt
es sich zu schreiben, wovon magst du erzählen, wenn du auf Antwort vielleicht einige Tage, Wochen warten musst? Eine gute
Möglichkeit, diese Zeitversetzung zu nutzen, ist, nicht nur über Dinge zu schreiben, die dein unmittelbares Jetzt betreffen (natürlich
darfst du das aber auch!). Im Brief haben auch Dinge Platz, die in normalen Alltagsgesprächen manchmal untergehen. Was beschäftigt
dich? Worüber denkst du schon länger nach und hast Lust, dich mit jemandem darüber auszutauschen? Im Brief kann dich niemand
unterbrechen, du kannst dir Raum nehmen für das, was du schildern magst, du kannst ausschweifen, dir Zeit nehmen, um das zu
formulieren, was du ausdrücken willst und um dich zu fragen, was du eigentlich wirklich von der anderen Person wissen willst. Trau
dich, Fragen zu stellen und trau dich, zu teilen, was dich beschäftigt und nimm dir ein bisschen Zeit dafür. 
Sowieso, aber erst Recht, wenn du die Person, der du schreibst, nicht persönlich kennst: Trau dich, bildhaft und genau zu schreiben.
Damit der Inhalt deines Briefes vorstellbar und interessant wird, auch wenn ihr weit weg voneinander seid, helfen oft konkrete
Beschreibungen. Denk nicht, du musst in einem Brief alles schildern, was bei dir gerade so los ist. Dein Brief ist keine
Nachrichtenmeldung aus deinem Leben, sondern eher ein Fenster, ein Zoom in einen bestimmten Bereich, den du gerade teilen magst.
Das kann alles mögliche sein, aber oft funktioniert es besser, wenn du dir die Zeit nimmst, genau zu werden und in die Tiefe zu gehen
und umgekehrt auch auf das einzugehen, was dir geschrieben wurde. Was hat das, was die Person dir geschrieben hat, in dir
ausgelöst? Hast du mal etwas Ähnliches erlebt oder hast du Fragen dazu? Trau dich, Bezug zu nehmen, Gedanken weiterzuführen oder
zu hinterfragen.
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